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93 kitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
15. October. 

* Eyangelista Torricelli, berühmter Physiker 
und Mathematiker, zu Modigliana in Toscana, 
+ 25. Oct, 1647 zu Florenz, 

Der grosse Kurfürst nimmt Stralsund. 

* Friedrich Wilhelm IV., König von Preussen, 
+ 2. Jan. 1861. 

* Wilh. v. Kaulbach, einer der bedeutendsten 
Maler der Neuzeit, zu Arolsen, 

Napoleon landet auf Helena, 

(15.—17.) Fünfzigjähriges Jubiläum der Univer- 
sität zu Berlin. 

16. October. 

Fürstentag zu Tribur (Trebur) in Hessen, auf 
welchem Kaiser Heinrich IV. seiner Würde ent- 
setzt werden sollte, wenn er sich nicht binnen 
Jahresfrist mit dem Papste versöhne, wodurch 
Heinrich bestimmt wurde, nach Canossa zu 
gehen. 

Die Brandenburger und Kaiserlichen erstürmen 
die Vorstadt von Peterwardein. 

Marie Antoinette, Königin von Frankreich, 
guillotinirt. 

Anfang der Schlacht bei Leipzig (bei Wachau 
unentschieden, Schwarzenberg gegen Napoleon 
und Murat — Blücher siegt bei Möckern). 
Soissons capitulirt. Der Grossherzog v. Meck- 
lenburg hält seinen Einzug, 


Eine nene Internationale. 


H. Es iſt wirklich ein rührender Anblick, 
ſehen, wie liberale deutſche Kulturkämpfer, 
rm in Arm mit dem Vatikane und ſeinem 


1608. 
1678. 
1795. 
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1815. 


1860. 


1076. 


1691. 
1793. 


1813. 


1870. 


reaktionären Engländern, dem konſervativ⸗ 


likaniſchen Frankreich, den Polen, den Un⸗ 
garn und den Türken, die frechen Serben ver ⸗ 


fluchen und die Sache der osmaniſchen Barba · 
ren verfechten. Es fehlt nur, daß dieſe Ele⸗ 
mente eine Generalverſammlung einberufen, ſich 


Sandypoints ſtreckte der Urwald ſich 


als Partei organiſiren und ein Agitationskomite 
einſetzen, welches, unſerem maßgeblichen Vor⸗ 
ſchlage nach, am Beſten zuſammengeſezt würde 


aus den Chef⸗Redakteuren der „Köln. Ztg.“, 
——— — 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 
(Fortſetzung.) 
Zweiter Band. 

1. Kapitel. 

Es hatte die ganze Woche unabläſſig gereg⸗ 
net — die ländliche Gegend war wie geſotten. 
Man ſtand eben im Monat März, welcher nach 
einem ungewöhnlich ſtrengen Januar und Februar 
die Welt mit jenem „milden Frühlingsgruß“ be, 
glückt hatte, der ſich in ſtrömenden oder tröpfeln, 
dem Regen und einem ſtets gleich rauchfarbenen 
Himmel äußert, die Erde aber in jenen Zuftand 
verſetzt, der ſich nur durch die ungemüthliche 
Bezeichnung „ſchlammig'“ verbildlichen läßt. Nach 
einem fruchtbar ſtrengen Winter ſtand der Früh⸗ 
ling vor der Thüre — ein Frühling naß und 
ſchlüpfrig, von einem abſcheulichen Oſtwind und 
trüben Regenſchauern eingeleitet. 3 

Wer den ganzen Küſtenſtrich zwiſchen 
Maine und Florida durchſucht hätte, der hätte 
wohl ſchwerlich einen traurigeren, Ihmupigeren 
kleineren Ort entdeckt, als das Städtchen San⸗ 
dypoint in Maſſachuſetts. Es war eine ausge 
dehnte Ortſchaft, mehr Dorf als Stadt und 
hauptſächlich aus einer langen, ebenfalls verſtreu⸗ 
ten Gaſſe beſtehend, die mit hölzernen, grellweiß 
getünchten mit rothen Thüren und grellgrünen 
Läden verſehenen Häuſern ausgefüllt war. Ein 
halbes Dutzend anſpruchsvoller „Geſchäfte“, ein 
Schulhaus, ein oder zwei Kirchen, ein Stadt 
baus und drei „Hotels“ machten die Geſammt⸗ 
ſumme öffentlicher Gebäude aus. Im Rücken 

in; im 
Vordergrunde Sandypoints lag in 1 
Ausdehnung deſſen einzige Schönheit, der weite, 
ſchimmernde ee. 

Heute ſah ſich dieſelbe weder weit noch 
ſchimmernd an, denn Alles verſchwamm zu einem 
rauen, feuchten Nebelſchleier; die Brandun 
ſalng mit dumpfem, donnerähnlichem Getöſe ans 
Geſtade; die Waldlandſchaft im Hintergrund hatte 
fi mit einem büftern ſchwarzen Farbenton um⸗ 


mit Sozialdemokraten, den konſervativen 


des „Journal des Debats“ und der „Neuen 
freien Preſſe“ dem heiligen Vater, dem Erzbi⸗ 
ſchof Ledochowski, Herrn J. v, Wickede, Herrn 
Haſenclever, Lord Derby incl. Lord Beaconsfield 
einigen polniſchen Emigranten, Budapeſter 
Schwabenfreſſern und den Schäk ül⸗Islam Hai⸗ 
rullah, womit wir jedoch, ſo manchen andern zu 
Turkophilen in hervorragender Weiſe qualifizir⸗ 
ten Anwärter keineswegs ausgeſchloſſen haben 
wollen. Dieſe neue Internationale müßte nun 
bei den Mächten dahin wirken, daß vor allen 
Dingen die Serben gezwungen werden, die 
Waffen niederzulegen, daß der Pforte die Auf⸗ 
ſtellung der Friedensbedingungen anheimgegeben 
wird und daß von Serbien Garantien zur Aus⸗ 
führung der türkiſchen Forderungen geleiſtet wer⸗ 
den; 2) daß der Pforte in keiner Weiſe Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden, wenn ſie Ser⸗ 
bien dauernd beſetzt und der Selbſtſtändigkeit 
dieſes Staates ein Ende macht, da doch Serbien 
den Krieg freh begonnen und nun logiſcher 
Weiſe auch die böſen Folgen dieſes Beginnens 
zu tragen hat; 3) daß die Mächte ſich fein ſäu⸗ 
berlich in Geduld faſſen, betreffs der von der 
türkiſchen Regierung in Ausſicht geſtellten Re 
formen, ſie die Letzteren, wenn ſie in's Werk ge⸗ 
ſetzt werden, für gut, zweckmäßig nnd ausreichend 
erklären, denn dieſe Reformen ſind doch eine 
innere türkiſche Angelegenheit und eine Einmi⸗ 
ſchung des Auslandes in dieſelben würde einer 
flagranten, himmelſchreienden Verletzung des 
Völkerrechts gleichkommen; 4) daß alle Diejeni⸗ 
gen, welche behaupten, die Südflaven ſeien als, 
wenn auch einigermaßen mongoliſirte, Indoger⸗ 
manen, zu höherer Kultur fähig als die Türken, 
welche einer notoriſch niedereren Race angehören, 
welche überdies ſo lange ſie Mohamedaner ſind, 
ſichhnicht europäiſiren und die Chriſten nicht als 


Ihresgleichen anſehen, daß ſonach alle Reformen 


zu Gunſten der Chriſten auf dem Papier ſtehen 
bleiben werden, daß die türfiiche Herrſchaft den 
Untergang aller Kultur bedeutet, daß kein unter 


türkiſcher Herrſchaft ſtehendes Volk ſich civiliſa⸗ 


toriſch entwickeln kann, daß die befreiten Süd⸗ 
Ilaven ſich allmählich ſicher zu europäiſcher Kul⸗ 
tur emporheben würden, daß die Austreibung 
der Türken aus Europa ein Kulturkampf in des 
—— — ů —— ů—— j — V— —ů ů—ů—ů—ů—ů 


hüllt, und die Wege — wer malt den Zuſtand, 
in welchem Sandypoints Wege ſich befanden? 
Zum Uebermaß des Uebels aber ließen keine 
Vorläufer einer beſſeren Witterung, keine Aus⸗ 
ſicht auf einen heiteren Himmel ſich blicken. 

Die neue, erſt kürzlich auf dem Stadthauſe 
zu Sandypoint angebrachte Uhr ſchlug die zehnte 
Morgenſtunde. Als hätte die Mevölkerung 
Sandypoints ſammt und ſonders zu den Todten 
und Dahingeſchiedenen gehört, regte kein Lebens⸗ 
zeichen ſich in der Unabhängigkeitsſtraße. Fen⸗ 
ſter und Thüren waren geſchloſſen; ein verirrter, 
ſchmutziger Hund das einzige lebende Weſen weit 
und breit. 

Nicht doch — halt, neben dem Hund ging 
ein Mädchen einher, beinahe ebenſo beſchmutzt, 
wie ihr Gefährte — ein Mädchen von vielleicht 
18 Jahren, welches durch Regen und Unwetter 
dahinſchritt, ohne ſich durch einen Regenſchirm 
zu ſchützen. Sie war aus einem der häßlichen 
kleinen Holzhäuſer in der Nähe des Meeres ger 
treten und ging nun ſchnurgerade ſeines Weges, 
ohne nach rechts oder links zu blicken, um eine 
ungewöhnlich tiefe Kothlache zu vermeiden. Es 
watele unbeirrt darauf los — das braune, tro 
zig blickende Mädchen in dem fadenſcheinigen 
ſchwarzen Kleide, einem roth und ſchwarz karrir⸗ 
ten Tartanſhawl, einem alten Filzhut, einem als 
ten Filzhut mit abgenutzten rothen Blumen, de- 
nen Regen und Unwetter längſt Farbe und 
Friſche genommen hatten. 

Und doch war fie bei alledem ein hübeches 
— ein ſehr hübſches Mädchen. Nehmt die Ve- 
nus coelestis, ſtellt ſie auf eine ſchlammige Straße 
in's Regenwetter hin, kleidet ſie in ſchmutzigen 
ſchwarzen Alpaka, einen verſchoſſenen Shawl 
und auffallend ſchlechten Hut, und Ihr werdet 
ſehen, ob Ihr Eurer Göttin etwas anderes nach⸗ 
ſagen könnt, als daß ſie eben kein übles junges 
Frauenzimmer ſei. Miß Edith Darrell hat in dieſem 
Augenblick mit all dieſen Nachtheilen zu kämpfen — 
ja noch mehr, ſie ſieht mürriſch und verdrießlich 
aus. Sie hat ſich an dieſem regendunklen 
Märzmorgen augenſcheinlich ſehr wenig Mühe 
mit ihrer perſönlichen Erſcheinung gegeben und 
doch, wenn man fie anſieht — wenn man ei- 


Wortes eminentefler Bedeutung ſein würde, daß 
es deshalb eine Pflicht für die Südſlaven iſt, 
alles zu ihrer Befreiung aufzubieten, daß der 
ſerbiſche Angriffskrieg — wenn auch die ſerbiſche 
Kriegserklärung eine ungeſchickte war — ſo wie 
die in Ausſicht ſtehende Hülfe Rußlands will⸗ 
kommen zu heißen iſt, was auch die ruſſiſchen 
Machthaber für Hintergedanken dabei haben 
mögen, daß alle dieſe Leute als Ketzer behandelt 
und mundtodt gemacht werden. 

Freilich iſt jetzt wenig Ausſicht vorhanden, 
daß die Mächte dieſe Vorſchläge erhören wür⸗ 
den, namentlich ſeitdem die Pforte erklärt hat, 
die von den Mächten proponirten Friedensbedin⸗ 
gungen nicht annehmen zu können. Die türkiſche 
Regierung hat zwar ihre ablehnende Antwort in 
ein ſehr pfiffiges Gewand gekleidet, indem ſie 
ſagte, ſie könne die Propoſitionen aus dem 
Grunde nicht annehmen, weil ſie beabſichtige 
nicht nur die Herzegowina, Bosnien und die 
Bulgarei, ſondern alle türkiſchen Provinzen mit 
Reformen zu beglücken. Allein die Mächte 
willen, was fie von einer ſolchen Ausrede zu 
halten haben und ſagen ſich, wenn die Pforte 
wirklich vorhätte, die geforderten Reformen für's 
ganze Reich vorzunehmen, dann könnte ſie ſich 
unmöglich weigern, ſie einſtweilen für die drei 
genannten Provinzen zuzuſagen. 

Die Mächte ſehen mehr oder weniger ein, 
daß die Türkei nicht mit anderen europäiſchen 
Staaten in eine Kategorie geworfen, daß ihr 
nicht in gleicher Weiſe die Selbſtentſcheidung in 
ihren innern Angelegenheiten zugeſtanden werden 
kann. Das türkiſche Regiment iſt in Bezug auf 
Barbarei, Despotismus und Abweſen heit jedwe⸗ 
der eiviliſatoriſcher Abſichten und auch inſofern 
ein Unicum in Europa, als das in der Minori⸗ 
tät befindliche Türkenthum zahlreiche Völker an⸗ 
derer Race gegen deren Willen und zu deren 
Unglück beherrſcht. Man ſieht, welch eminente 
Begriffsverwirrung dazu gehört, um verlangen 
zu können, die Mächte möchten auch der Pforte 
in ſtrengvölkerrechtlicher Weife gegenübertreten. 
Wäre dieſe Forderung berechtigt, dann hätte 
auch Shylod mit der ſeinen Recht gehabt. 

Daß es mit den inſurgirten Provinzen in 
der Türkei beſſer werde, dazu bedarf es zunächſt 
——. —.. —. — 


nen Blick wirft auf dieſe großen ſchwarzen, 
düſtern Augen, auf dieſe beinahe klaſſiſch⸗regel⸗ 
mäßigen Züge, auf dieſe ungebundene Fülle 
ſchwarzbraunen Haares — denkt man unwillkür⸗ 
lich — Welch' hübſches Mädchen ſie wäre, wenn 
ſie ſich nur kämmen, ein reines Kleid anlegen 
und nicht übler Laune ſein würde 

Sie iſt hoch, ſchlank und ſelbſt jetzt von 
einer gewiſſen Anmuth; ſie hat wohlgeformte 
Füße und Hände. Sie iſt eine Brünette des 
ausgeſprochenſten Typus mit jammetweicher, an 
den Wangen pfirſichfarben angebräunter Ge⸗ 
ſichtshaut und Lippen wie Kirſchen. Man iſt, 
ohne daß man ſie lachen geſehen, überzeugt, daß 
ſie ſehr weiße Zähne hat. Doch iſt ſie an die⸗ 
ſem Morgen nichts weniger, als geneigt, ihre 
weißen Zähne lächelnd zu zeigen. Sie ſchreitet 
beharrlich auf ihr Ziel los — eines jener Ge⸗ 
ſchäfte nämlich, in welchem Spezereiwaaren und 
allerhand Victuatien verkauft werden. Der La- 
deninhaber ſpricht ſie munter an: Guten 
Morgen, Miß Darrell! Wer hätte ſich's träu⸗ 
men laſſen, Sie bei dieſem abſcheulichen Wet- 
1 a ſehen? Kann ich heute etwas für Sie 
thun 

Wenn Sie nichts für mich thun könnten, 
Mr. Webſter, erwidert Miß Darrell in nicht 
allzu verſöhnlichem Tone, ſo würden Sie mich 
dieſem Morgen ſchwerlich in Ihrem Laden ſehen. 
Geben Sie mir ein Pfund Thee, ein Pfund 
Kaffee, drei Pfund braunen Zucker und drei 
Viertelpfund Stärke. Legen Sie das Alles in 
den Korb, und ich hole es ab, wenn ich nach 
Hauſe gehe. 

Sie geht wieder in den Regen hinaus und 

ſetzt ihren Weg bis zu einem Laden fort, in 
welchem Schuhe und Stiefel, Mode-und Töpfer⸗ 
waaren verkauft werden. Ein ſandhaariger 
Jüngling mit einem ſandfarbigen Bärtchen, zu 
häufigen Erröthen neigend, ſpringt bei ihrem 
Anblick wie galvanifirt heraus und erröthet bis 
auf die Haarwurzeln. 
Miß Darrell! rief er entzückt, wer hätte 
ſich das träumen laſſen? So früh am Morgen 
und ohne Regenſchirm! Wie befinden ſich Papa 
und Mama und die Kinder. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 
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1876, 


einer Okkupation derfelben durch großmächtliche 


Truppen, eines gewaltthätigen Vorgehens gegen 
die Pforte, wie es der Czar dem Kaiſer Franz 
Joſef vorgeſchlagen, wonach Oeſterreich die Her⸗ 
zegowina und Bosnien, Rußland die Bulgarei 
beſetzen ſolle. Wie man ſich in Wien in dieſer 
Beziehung entſchieden hat, wiſſen wir noch nicht. 
Wir meinen aber, daß es zweckmäßig wäre, wenn 
Oeſterreich mit Rußland tooperirte, 
deriegen könnte ſich Oeſterrrich nicht, indem 
Deutſchland dies nicht zulaſſen und Oeſterreich 
keine Verbündeten finden würde. Mit Rußland 
zugleich die Pforte bekämpfen iſt aber immer 
noch ein kleineres Uebel als Rußland allein ge⸗ 
währen zu laſſen. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, 13. October. Offiziös wird ge⸗ 
ſchrieben: Der Finanzminiſter hat wiederum ei⸗ 
nen Bericht über den dreijährigen Zeitraum der 
Finanzverwaltung Preußen's für die Jahre 1873 
—75 an Sr. Majeſtät den Kaiſer und König 
erſtattet und demnächſt den Druck veröffentlicht. 
In den kurzen einleitenden Wort iſt auf den 
Bericht von Jahre 1873 Bezug genommen, wel⸗ 


cher den außerordentlichen wirthſchaftlichen Auf⸗ 


ſchwung in den unmittelbbar auf den Krieg 
folgenden Jahren konſtatiren konnte. Doch ſeien 
ſchon damals Merkmale hervorgetreten, daß 
Spekulation und induſtrielle Produktion weit 
über das Maß hinausgegangen waren, welches 
durch das regelmäßige und nachhaltige Bedürf⸗ 
niß des wirthſchaftlichen Lebens bedingt ſei. 
Schon im Jahre begann der unvermeidliche Rück⸗ 


Denn wi⸗ 


ſchlag, welcher ſeine Wirkungen fortſchreitend in 
immer weitere Kreiſe hineinſäußerte. Indeß ſei 


die Nothwendigkeit einer Einſchränkung des 2 


Staatsaufwandes für die Jahre 1873—75 noch 
nicht eingetreten. In dieſen 
die Wohlfahrt des Landes, 
der idealen wie der materiellen Interſſen von 
Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße 


es niemals in einer früheren Periode der preu⸗ 


ßiſchen Staatsverwaltung geſchehen ſei. Man 
könne deshalb auf den Gang und die Ergebniſſe 
— — — — — 


Jahren hätten für 
zur Förderung 
* 
jo reiche 
Mittel zur Verfügung geftellt werden können, wie 
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Papı und Mama und alle Kinder find 5 


ſelbſtverſtändlich ganz wohl, erwiderte die junge 


Dame ungeduldig, als ob ein Unwohlſein in 


ihrer Familie eine Sache der Unwöglichkeit wäre. 


Mr. Doolittle, ich brauche ſechs Ellen Leinwand 


zu Küchentüchern, drei Paar Schuhe für die b 


Kinder und zwei und eine halbe Elle ſteinfar⸗ 
160 Bandes zu Mr. Darrell's Hut — nur 
raſch. 

Das Erröthen und die Aufregung des jun⸗ 
gen Mr. Doolittle gingen an Miß Darrell au⸗ 
genſcheinlich ganz verloren. Auf ihrer finſteren 
Stirn und ihren ungeduldigen Lippen ſtand auf 
das Deutlichſte „für Liebhaber nicht zu Hauſe“ 
geſchrieben. Mr. Doolittle zog das Material 
zu Küchentüchern hervor und ſchnitt ſechs Elle 
deſſelben ab, worauf die drei Paar Schuhe au 
geſucht wurden, das ſteinfarbenſte der fteinfar 
farbigen Bänder ausgewählt, das Packet gemacht 
und bezahlt wurde. 

Wir ſahen Sie geſtern Abend bei Squire 
Wipple's improviſirter Geſellſchaft nicht, Miß 
Edith, wagte Mr. Doolittle im ausgeſprochenſten 
Accent des Oſtens ſchüchtern zu bemerken. Wir 
batten ein luſtiges Abendmahl und einen wirk⸗ 
lich angenehmen Abend. 

Nein Sie ſahen mich nicht dabei. Mr. 
Doolittle; auch dürfte dies vorausſichtlich nicht 
jo bald der Fall ſein. Sandypoints improviſirte 
Geſellſchaftsabende, ſeine Schönheit und ſein 
Hundewetter laufen fo ziemlich auf eins hinaus 
— die Geſellſchaftabende inſoferne abgerechnet, als 
ich dieſelben womöglich das Schlimmſte von den 
Dreien nennen möchte. 

Womit die junge Dame mit einem kühnen 
Kopfnicken hinausging. Sie hatte noch einen 
Gang zu thun, einen der ihr ſelber galt. Das 
Ziel desſelben war das Poſtamt, und jelbft der 
alte Poſtmeiſter hieß dieſen Beſuch mit freund⸗ 
lichem Lächeln willkommen. Miß Darrell mußte 
augenſcheinlich, wenn ſie bei guter Laune war, 
ein Liebling der ganzen Nachbarſchaft fein, 

9. Kapitel. 


Briefe für Sie? Nun ja doch, Miß Edith, 
ich denke, es iſt einer da. Was iſt das? Miß 
Erith S. Darrel, Sandypoint. Maſſ. das iſt 


für Sie! und wieder aus New⸗Nork, 


der Finanzverwaltung mit Befriedigung zurück⸗ 
blicken, um ſo mehr, als unzweifelhaft die reichen 
Verwendungen, welche die Staatsverwaltung vor⸗ 
zunehmen im Stande war, dazu beigetragen ha 
ben, die ſchädlichen Wirkungen der Störungen 
und Stockungen auf dem Gebiete der wirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit der Nation nach vielen Seiten 
hin zu mildern. Der Bericht giebt im Weiteren 
ein vollſtändiges, ſachliches Bild von den Ergeb⸗ 
niſſen der Finanzverwaltung in allen Zweigen. 

— Die „Germania“ weiſt in einem neuer⸗ 
lichen durch die „Kreuzzeitung provozirten Arti⸗ 
kel über die Canoſſafeier darauf hin, daß die ge⸗ 
ſammte katholiſche Preſſe Deutſchland's, ſo weit 
ſie überhaupt ſich ſchon ausgeſprochen, gegen das 
Projekt Stellung genommen hat. So außer der 
„Germania“ die „Köln. Volksztg.“, die „Augsb. 
Poſtztg.“, das „Mainzer Journal“ ꝛc., alle ein⸗ 
müthig, nur daß die „Köln. Volksztg.“ in ihrer 
eigenen früheren Aeußerung den nation al⸗deut⸗ 
ſchen Geſichtspunkt auschließlich hervorhob, wäh⸗ 
rend die „Germania“ mit den andern Blättern 
auch aus kirchlichen Geſichtspunkten die Mögliche 
keit einer Kanoſſafeier, weil die Möglichkeit kei⸗ 
ner Freude über Canoſſa, beſtritten hat. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes, in welcher Staatsminiſter Hofmann den 
Vorſitz führte, wurden nach Feſtſtellung des Pro⸗ 
tofoll8 der letzten Sitzung, Ernennung eines ſtell⸗ 
vertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath 
x. folgende Vorlagen betr. den Verlauf und Er⸗ 
folg der Ausgrabungen auf dem Boden des al» 
ten Olympia; die Abänderung des §. 48 des 
Eiſenbahnbetriebsreglements in Bezug auf die 
Beförderung chargirter, ſchwarzgefärbter Seide; 
die Landesgeſetzgebung von Elſaff⸗ Lothringen, den 
Ausſchüſſen überwiefe.n Dann folgte Beſchluß⸗ 
faſſung über die Anträge betr. den Abſchluß ei⸗ 
ner Vereinbarung mit Braſilien über gegenſeiti⸗ 
gen Markenſchutz, wonach die Einleitungen zu 
dem Vertrage getroffen werden ſollen, ſowie über 
die Gewährung eines Ruhegehaltes an einen Te⸗ 
legraphenboten. Der Ausſchlußantrag betr. die 
Aufſtellung monatlicher Ueberſichten über Pro⸗ 
duktion, Einfuhr und Ausfuhr von Zucker wurde 
angenommen. Sodann folgten die erſten münd⸗ 
lichen Berichte der Ausſchüſſe über die einzelnen 
Theile des Etats und zwar betr. den Etat der 
Verwaltung der Eiſenbahnen, ſowie über die 
Etats des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungs⸗ 
hofes und des Reichsoberhandelsgerichts für das 
erſte Quartal 1877. N 

— Würzburg, 12. Okt. Der Schwurge⸗ 
richtshof hat den Redakteur Dr. Rittler wegen 
Majeitätsbeleidigung zu Gmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. 


Ausland 

Oeſterr eich. Wien, 12. Oktober. Nach 
Berichten aus Peſt iſt die durch die Erklärun⸗ 
gen Tißas über die Orientfrage im Abgeordne⸗ 
tenhauſe bewirkte Beſchwichtigung der Gemüther 
ſchnell vorübergegangen und hat bereits neuem 
Unmuth über die Politik der Regierung Platz 
acht. Die Sendung Sumarakow's hält man 


ſo ſehr als eine ins Werk zu ſetzende Ok⸗ 

ation der inſurgirten türkiſchen Provinzen in 

«€ nſchaft mit Rußland. Für dieſe Eventua⸗ 

lität will man die an vielen Orten des Reiches 

05 Rüſtungen als deutliches Zeichen 
en. 


5 wie ich 
ge Ice. Ah, ich hoffe, es kommt keiner der New⸗Norker 
rſchen her um das hübſcheſte Mädchen des 
Städtchens zu entführen. 

Er reichte ihr einen Brief. Eine freudige 
Rothe war über ihr dunkles Geſicht geflogen. 
Als ſie den Brief zur Hand nahm, entfiel er 
ihr. Er war mit der Spinnewebenſchrift eines 
Mädchens überſchrieben, mit blauem Wachs u. 
einem ſentimentalen franzöſiſchen Petſchaft 
mit Motto verſiegelt. 

Von Trixh, ſprach ſie halblaut, und ich war 
gewiß, daß ich einen bekommen würde von — 
iſt das auch ganz gewiß Alles Mr. Merriwea⸗ 
ther? Ich erwarte noch einen. 

Ganz gewiß, Miß Edith. Bedaure, daß 
Sie enttäuſcht find, aber das iſt Alles. Thut 
nichts, liebes Kind — er ſchreibt ſchon mit 

nächſter Poſt. 

Sie wandte ſich haſtig ab, den Brief in 
ihre Taſche ſteckend. Ihr Geſicht nahm wie der den 
früheren, wie es ſchien gewohnten Ausdruck von 
Unzufriedenheit und übler Laune an. 

Er iſt wie die ganze Welt, dachte fie bite 
ter; aus den Augen, aus dem Herzen. Ich war 
eine Närrin als ich dachte, daß er ſich meiner 

lange erinnern würde. Es wundert mich nur, 
daß Beatrix es der Mühe werth findet, nach 
dieſem „lebendig todten Ort,“ zu ſchreiben. Ei⸗ 
nes iſt gewiß — ſie wird das nicht lange thun. 

Sie holte ihre Packete ab und machte ſich 
auf den naſſen Heimweg. Mr. Doolitle bot ihr 
ſeine a an, allein fie machte kurzen 
Prozeß mit ihm. In Regen und Schlamm, in 
Kälte und Unwetter, ſchritt das Mädchen weiter, 
bis es, das häßliche Städtchen hinter ſich laſ⸗ 
ſend, auf eine einſame Straße gelangte, die nach 
der Meeresküſte führte. 

Noch fünf Minuten und ſie kam in Sicht 
ihres Heims — eines einſamen Hauſes, das 
vereinzelt und ſchmucklos auf einer Klippe ſtand. 
Ein Pfad führte zu demſelben — ein anderer 
zu der Küſte tief abwärts. Bei dem Punkte 
angelangt, wo ſie ſich für den einzuſchlagenden 
Weg entſcheiden mußte, blieb Miß Darrell ſte⸗ 
hen und blickte unwillkürlich zu dem Hauſe 
empor. 


ein für eine gelungene und fürchtet nun 


— Der Kampf bei Spuz am 9. d. Mts. 
hat, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus 
Cattaro meldet, einen für die Montenegriner 
ungünſtigen Ausgang genommen. Die Türken 
drangen bis eine halbe Meile nördlich von Spuz 
vor, bemächtigten ſich der Poſitionen der Mon⸗ 
tenegriner, die ſich auf den dortigen Anhöhen 
befanden, und verſchanzten ſich daſelbſt. Ebenſo 
haben die Türken bei Klobuk, Zaslap und Gran⸗ 
carevo ſtark verſchanzte Stellungen eingenommen. 
Ihre Verbindung mit Trebinje iſt geſichert, 
dort nehmen indeß beide Theile noch ihre frühe⸗ 
ren Stellungen ein. 

Frankreich. Paris, 11. October. Der 
Senat hat wiederum durch Tod ein lebens läng ⸗ 
liches Mitglied, den General Lettellier⸗Valaze 
verloren. Früher Unterſtaatsſecretär im Kriegs⸗ 
miniſterium nennt man ihn auch als Mitarbei⸗ 
ter an der „Geſchichte des Konſulats und des 
Kaiſerreiches“ des Herrn Thiers. 

— Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Paris iſt 
nach Rom abgereiſt, um N dort über die Po⸗ 
litik zu benehmen, die bei dem Wiederbeginn der 
Seſſion in Frankreich von den Klerikalen befolgt 
werden ſoll. 

— Die indirekten Steuern haben im ver⸗ 
gangenen Monat wieder über 10 Million Fr. 
mehr eingetragen, als der Voranſchlag im Bud⸗ 
get annahm. 

— Nach einem Telegramm des „Temps“ 
aus Belgrad will man dort von der Annahme 
des Waffenſtillſtandes nichts wiſſen. 

Bel gien. Eine heoriſche That. Aus Brüſ⸗ 
ſel wird geſchrieben: Ein braver, rechtſchaffener 
Arbeiter hat in einer außergewöhnlichen Lage 
die Pflichterfüllung bis zum Heroismus getrie⸗ 
ben. Während ein Kamerad auf ſeinen Schul⸗ 
tern ſtand und damit beſchäftigt war, einen 
Blitzableiter an der Spitze des Kirchthurms der 
Stadt Ville⸗ſur⸗Ourle zu befeftigen, fielen, durch 
den Wind ſeitwärts getrieben, Tropfen geſchmol⸗ 
zenen Bleies auf den Körper des Erſteren. Die 
Lage war gefahrvoll; die geringſte Bewegung 
hätte ſeinen unglücklichen Gefährken in die Tiefe 
geſchleudert. So ertrug er, ohne ſich zu rühren, 
den entſetzlichen Schmerz. Es war eine über⸗ 
menſchliche Anſtrengung, und man bebt bei dem 
bloßen Gedanken an die Marter, welche er hat 
ausſtehen müſſen. Dieſer Zug von Muth dem 
jeder Gedanke an Ruhmredigkeit, Ehrgeiz oder 
Belohnung fern lag, der vielmehr lediglich dem 
Pflichtgefuͤhl und dem Triebe zum Guten ent⸗ 
ſprang, iſt erhaben und verdient rühmende Er⸗ 
wähnung im Verzeichniſſe der denkwürdigen 
Thaten. Der Held dieſer ſchönen Handlung 
heißt Caris, Schieferdecker in Anthisnes, Pro⸗ 
vinz Lüttich bei Comblain⸗au⸗Pont. Da ſeine 
Wunden und mehr noch der grauſame Zwang, 
den er ſich auferlegen mußte, um inmitten furcht⸗ 
barer Schmerzen unbeweglich zu bleiben, den mit 
einer zahlreichen Familie geſegneten Caris für 
lange Wochen in die Unmöglichkeit verſetzt ha⸗ 
ben, zu arbeiten, ſo ſind in England und Bel⸗ 
gien Supferiptionen zu feinen Gunſten eröffnet 
worden. „Times“, „Echo du Parlament”, 
„Belgique Militäre“, Herr General Bartels, 
Rue de la Commune 16, und Baron, de Wahn, 
Bürgermeiſter von Anthines, nehmen Beiträge 
entgegen. (Es gehört dieſe hochherzige That 
ſicherlich nicht in den pelitiſchen Abſchnitt einer 
Zeitung, wir konnten uns aber dennoch nicht 
— — ́ —-— — — 


Wenn ich in das H us hineingehe, murmelte 
Miß Darrell, muß ich mich niederſetzen, um die 
Küchentücher zu ſäumen, oder den Hut zu putzen, 
oder einen Pudding zu Mittag zu bereiten. S' 
iſt ein Waſchtag und ich weiß, was das bei uns 
zu Hauſe zu bedeuten hat. Ich gehe nicht hin⸗ 
ein; lieber bleibe ich draußen im Regen. 

Sie wandte ſich raſch um und ſchlug den 
Pfad zur Rechten ein. Auf halbem Wege an⸗ 
gelangt, kam ſie bei einem Vorſprung der Klippe 
an, der durch eine Gruppe von Pechtannen 
theilweiſen Schutz vor dem Re⸗ 
gen gewährte. Hier ließ ſie ſich nieder, zog, 
während die graue See ihr den weißen Giſcht 
beinahe in's Geſicht ſprühte, ihren Brief hervor, 
erbrach denſelben und las: 

„New⸗Nork 13. März 18 —. 

Theuerſte Dith! Vor kaum einer halben 
Stunde von einem prächtigen Balle — dem bei 
weitem prächtigſten dieſes Winters — heimge⸗ 
kehrt, will ich's, ehe ein Strahl dieſer Pracht 
meinem leichtfertigen Geiſte entſchwindet, ver⸗ 
ſuchen, Dir eine Schilderung derſelben zu geben. 
Der Ball fand im Haufe De Rooyter, obere 
Avenue zu Ehren der dinſtinguirten Gäſte deſ— 
ſelben, — der Lady Helene Powyes auf Powyes 
Place, Chesſhire, und des Sir Victor Catheron 
Royals, Chesſhire — ſtatt. Wie ſtolz ſolche 
Titel klingen; ſelbſt meine Feder fühlt ſich ge⸗ 
hoben, indem ſie dieſe ſchwungvollen Namen 
niederſchreibt. Lady Helene! Dithy, wie köſtlich 
muß es ſein, „Mylady“ zu fein! Du frägſt, 
was ich an hatte? Nun denn, Beſte, ich trug 
ein reizendes, grünes Seidenſchleppkleid — ein 
langes ſelbſtverſtändlich — unter einer Wolke 
von weißem Till, der mit reichlichem Gewinde 
von Maiblümchen und Gräſern geſchürzt war; 
im Haar dito, nebſt einer blaßrothen, halb er⸗ 
ſchloſſenen Roſenknospe. Ein gewagtes Coſtüm, 
wirſt Du vielleicht ſagen. Ja wohl, ich weiß 
das; allein Liebe, die einzigen Vortheile, welche 
die arme Trixy für ſich in Anſpruch nehmen 
kann, ſind ein leidlicher roſa und weißer Teint 
und eine anſtändige Fülle lichtbraunen Haares. 
So ging es denn an. Alle Welt ſagt, ich hätte 
ſo vortheilhaft als denkbar ausgeſehen, und — 
ſchiebe dies nicht auf Rechnung meiner Eitelkeit, 


ſoll auf der Grundlage des uti possidetis 


enthalten, fie als werth der internationalen Auf; 
zeichnung hier mitzutheilen. 
Die Red.) 


— Antwerpen, 12. Oktober. 292 für die 
Türkei beſtimmte Krupp'ſche Kanonen ſind hier 
(laut Tel. der „Poſt“) von Gläubigern der 
Pforte mit Beſchlag belegt worden. 

Rußland. Petersburg. Die nationale 
Aufregung drängt im ganzen Reiche zur Be⸗ 
Bekämpfung der Türkei. Der „Golos* iſt ſo⸗ 
gar ſchon des Verrathes bezichtigt, weil er ſich 
ruhigerer Anſchauung ergab und die Fanatiſi⸗ 
rung des Volkes nicht auf ſeine Fahne ſchrieb. 
— Einem nochmaligen Gerüchte von der Ab⸗ 
dankung des Kaiſers Alexander wird mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegengetreten. 

— Aus Oſdeſſa ſchreibt man, daß dort große 
Kriegsluſt herrſche; die nach Serbien abziehenden 
Freiwilligen, Koſaken ꝛc. werden von den Volks⸗ 
maſſen mit Begeiſterung aufgenommen. Die 
dortigen reichen Kaufleute haben beſchloſſen, ein 
Regiment Infanterie aus Freiwilligen zu bilden, 
die auf eigene Koſten equipirt, bewaffnet und 
nach Serbien geſchickt werden ſollen. Ueberdies 
einigten ſie ſich, eine größere Summe dem ſer⸗ 
biſchen Kriegsminiſter zu überſenden. Die Wer⸗ 
bungen haben bereits begonnen. Man hofft das 
Regiment bald komplet zu haben. 

Türkei. Zum Waffenſtillſtande ſind noch 
folgende Forderungen von Konſtantinopel geſtellt: 
Es ſei zu verhindern, daß die Stellungen der 
Türken von den Serben eingenommen werden, 
die Einfuhr von Waffen ſei nach beiden Fürſten⸗ 
thümern zu verbieten, der Zuzug von Freiwilli⸗ 
gen mit allen Mitteln zu verhindern und Ser⸗ 
bien wie Montenegro zu unterſagen, den auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen irgend welche Hilfe zu 
leiften. 

Pera, 12. Oktober. Die Pforte hat, wie 
aus hieſigen unterrichteten Kreiſen verlautet, den 
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes bis zum 15. 
März k. J. beantragt, die Großmächte erſucht, 
behufs Regelung der Details Offiziere zu dele⸗ 
giren und die türkiſchen Kommandanten beauf⸗ 
tragt, ſich mit Letzteren, ſowie mit den ſerbiſchen 
und Montenegriſchen Kommandanten in's Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. Die Demarkationslinie 
Ge⸗ 
genwärtigen Beſitzſtandes) feſtgeſtellt werden, doch 
iſt die Türkei bereit, ihre Poſitionen in Serbien 
zu räumen, falls die ſerbiſche Regierung ſich 
verpflichtet, dieſelben nicht zu beſetzen. 


23. Provinziallandtag. 


13. Sitzungsbericht, den 12. October 1876. 

Vorſ. v. Saucken, Schriftführer: Dr. 
Aſchenheim u. Schulz. 

Der I. Gegenſtand der T. O iſt erledigt, 
da die H. H. Wenghöfer und Krah ihr Geſuch 
um anderweite Normirung der Penſionsbedin⸗ 
gungen zurückgezogen haben. 

II. Bericht des Rechnungs⸗Ausſch. über 
ſämmtliche vorliegende Rechnungen. 

Referent Abg. Reeſe berichtet über die Re⸗ 


viſion der Rechnungen der Taubſtummen⸗Anſtal⸗ 


ten zu Angerburg und Marienburg, der Kranken⸗ 
anſtalt zu Schwetz, des Landtagskoſten⸗Fonds, 
des Hebammen⸗Unterſtützungsfonds der Reg. 
Bez Gumbinnen, Marienwerder und Danzig 
und der zum Löbenicht. Hospital gehörigen Zan⸗ 
dersdorfſchen Forſt. Der Landtag beſchließt auf 
— — —— — — 


Liebe, die Augen der Herren beſtätigten dies. 
Ich tanzte den ganzen Abend, und — das iſt 
eigentlich das Entzückende — dreimal mit dem 
Baronet. Ich halte nicht viel von ſeinem Wal⸗ 
zen, aber er iſt köſtlich, Dithy, entzückend. 

Welcher Baronet wäre es nicht? Er ſpricht 
jenen reizenden, engliſchen Accent, der jeder Nach⸗ 
ahmung und Beſchreibung ſpottet. Er iſt ſehr 
jung — bei dreiundzwanzig, ſollt' ich meinen 
— und (als blonder Engländer) wirklich hübſch 
Sein Haar iſt ſehr leicht, er hat große, liebliche 
kurzſichtige Augen und trägt ein Augenglas. Nun 
kleidet ein Augenglas meiner Meinung nach, an 
und für ſich, diſtinguirt und Kurzſichtigkeit iſt 
haut ton. 

Weshalb ſie in Newyork ſind, höre ich Dich 
fragen? Der Lady Helene wurde eine Seereiſe 
zu ihrer Erholung empfohlen und ihr Neffe be⸗ 
gleitete fie. Lady Helene iſt nicht jung, nicht 
Ihön, wie Du Dir vielleicht einbildeſt, ſondern 
eine fette, eine freundliche und, wie mir ſcheint, 
ſechzigjährige — britiſche Matrone: Sie iſt die 
Tochter des verſtorbenen Marquis von St. Al⸗ 
bans und Wittwe, da ihr Gemahl vor einiger 
Zeit ſtarb; und ſie ſind unermeßlich reich — un⸗ 
ermeßlich, Dithy! Dem kommen keine Capitalien 
gleich. Natürlich warfen alle jungen Damen ge- 
ſtern Abend ihre Netze nach dem jungen Baronet 
aus. O Dithy, Kind, wenn er ſich doch in mich 
verlieben würde — in mich — und wenn er 
mich zur Lady Catheron machen würde, ich glaube 
ich ſtürbe vor Exſtaſe — ſchreibe ich das Wort 
richtig? — wie Lord Burleigh's Braut im Ro⸗ 
man. Denke Dir einmal, Du läſeſt in den Zei⸗ 
tungen unter der betreffenden Rubrik — 

‚Am—ten, Durch Seine Ehrwürden N. 
N. im Beiſein von x. ze. — im Wohnorte des 
Vaters der Braut — Sir Victor Catheron, 
Bart. auf Catheron Royals, Cheshire — mit 
Beatrix, Marie Stuart, einziger Tochter von Ja⸗ 
mes Stuart, Esg. Banquier in der fünften Ave⸗ 
nue New York. Keine Karten. 

Dithy! denke Dir das! Meine Sinne ſchwin⸗ 
den, wenn ich das erwäge — und es hat ſchon 
ſeltſamere Ereigniſſe gegeben. Naͤchſte Woche 
feiern wir meinen zwanzigſten Geburtstag, Mama 
giebt eine große Geſellſchaft und Lady H. und 
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A 


Antrag des Referenten die Rechnungen feſtzu⸗ g 


ſtellen und Decharge zu ertheilen. Auf die 
Anfrage des Abg. Feherabend, ob auch die Rech⸗ 
nungen der Anſtalten zu Allenberg und Tapiau 
revidirt ſeien, erwidert der Vorſitzende des Rechn. 
Ausſch. Abg. Hirſch, daß es nicht moͤglich ge⸗ 
weſen ſei, die Reviſion aller Rechnungen zu 
beendigen. Der Abg. Feyerabend hält es für 
correct, wenn der Landtag die Wahl einer Commiſſion 
von 5 Mitgliedern zu dieſer Reviſion vornimmt. 
Nachdem der Abg. Hirſch dieſer Anſicht beige⸗ 
treten, nimmt der Landtag den Antrag auf 
Wahl der Commiſſion an. 


II. Petition der Abgg. des Kreiſes Fiſch⸗ 


hauſen um Aufhebung des Bernſteinregals. 

Abg. Negenborn betont, daß das Regal des 
Staats aus der Ordenszeit herſtamme und daß 
die neuen volkswirthſchaftlichen Lehren mit Recht 
die Aufhebung aller Monopole und Regale 
fordern. 

Abg. Quandt ſtellt den Antrag, die Petition 
nicht nur, wie der Prov. Ausſch. es haben wolle, 
der Staatsreg. zur Berückſichtigung, ſondern auch 
beiden Häuſern des Landtags einzureichen. Nach 


4 


einer kurzen Entgegnung des Abg. Negenborn - 


auf die Anführungen des Reg. Commiſſ. wird 
der Antrag des Prov. Ausſch. mit dem Amen⸗ 
dement Quandt angenommen. 

IV. Abg. Dr. Dolle berichtet über die Pe⸗ 
tition der Stadt Friedland um Uebernahme der 


Chauſſeeſtrecke von der Friedländer Kreisgrenze 


bis zum Bahnhof Tapiau auf die Provinz, in⸗ 
dem er ausführt, daß die Stadt Friedland bis 
in den Kreis Tapiau gebaut, welcher nicht ein⸗ 
mal an ihr Gebiet grenzt, und bittet der Peti⸗ 
tion Folge zu geben. Nachdem der Abg. Beh⸗ 
renz conſtatirt, daß die Kreiſe Friedland und 
Tapiau dennoch an einander grenzen und Dr. 
Dolle bemerkt, daß er nicht den Kreis, ſondern 
den Stadtbezirk Friedland gemeint, weiſt L. D. 
Rickert darauf hin, daß das Haus durch An⸗ 
nahme der Petition des Kreiſes Behrent bereits 
einen Präcedenzfall geſchaffen, daß die Provinz 
ſolche Chauſſeen übernehme, welche ein Kreis im 
Gebiete des andern gebaut habe. Er bittet 
Namens des Prov. Ausſch. um Uebernahme der 
Chauſſeeſtrecke, welche der Landtag demnächſt 
beſchließt. 

Abg. Korn als Referent des Rechn. Ausſch. 
erbietet ſich zur Berichterſtattung öber fernere 3 
revidirte Rechnungen und wird das Haus dieſelbe 
am Schluß der Sitzung entgegennehmen. 

V. Auf die Petition der Gemeinde Schwö⸗ 
nau um Gewährung einer Wegebauhilfe von 
2940 „Ar hat der Prov. Ausſch. Genehmigung 
beantragt, welche der Landtag demnächſt an⸗ 
nimmt. * 

Schriftführer Abg Hoppe verlieſt hierauf 
eine Anzahl von Ausfertigungen, welche das 
Haus genehmigt. N 


VI. Abg⸗ Zacher berichtet über den Unter⸗ 


richt taubſtummer Kinder. 
Die Vermehrung der Unterrichtsanſtalten 
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455 
43 


für die Taubſtummen iſt unabweisliches Be. 


durfniß. Es bittet der Ausſch, die Anträge des 


Prov. Ausſch. zu genehmigen, welche dahin gehen: 


1. Den Prov. Ausſch. zu ermichtigen pro 1877 
der zu errichtenden Taubſtummenanſtalt einen 
Zuſchuß von 125 Ar pro Kind und Jahr zu 


gewähren, 2. zum Anbau die Summe von 12405 
A, zu bewilligen, 3. die Uebertragung der Titel 
— . —— 
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Sir Victor kommen Ich ſoll roſa Seide mit 3 


echten Spitzen tragen, und Papa ſandte geſtern 


einen Perlenſchmuck von Tiffany in's Haus, für 
welchen er tauſend Dollar gab. Wenn die roſa 


Seide und die Perlen keinen entſcheidenden Sieg 
davon tragen, ſo haben wir noch folgenden Plan 
in Bereitſchaft. Lady H. und Sir V. treten 
in der Maiwoche ihre Rückreiſe an, und wir ge⸗ 
hen mit ihnen mit auf demſelben Schiff. Ich ſage 
„wir“ — Papa, Mama, Cbarley und ich. Wird 
das nicht allerliebſt ſein? Wenn Du mitreiſen 
würdeſt, jo köͤnnteſt Du ein Buch ſchreiben über 
unſere Er⸗ und Mißerfolge. Sie werden, denke 
ich, denjenigen der „Familie Doob auf Neifen* 
gleichkemmen. Ich wünſchte aber in allem Ernſt 
Du gingeſt mit uns, liebe Edith, Es iſt eine 
Sünd' und Schand, daß Du mit Deinem Geiſt 
und Talent, Deiner Schönheit u. ſ. w. in die⸗ 
ſem Neſt von Sandypoint lebendig begraben 
bleibſt. Wenn ich den Baron heirathe, Dithy, 
dann nehme ich Dich mit nach England, wo Du 
glücklich leben ſollſt Dein ganzes künftiges Leben 


lang. 

Ich ſetze mich hin, um Dir über den De 
Rooyter'ſchen Ball zu ſchreiben und ſieh, wo ich 
hingerathen bin. Ganz New. Jork war dort, das 


Gedränge war furchtbar, die Muſik ausgezeich⸗ 


net, das Souper himmliſch. Sir Victor gefällt 
ſich bei und Amerikanein ſehr wohl, aber wem 
gefiele es auch bei uns nicht? O, es war ein 
köſtlicher Winter — Geſellſchaften beinahe jeden 
Abend; die Nilsſon ſang uns vor, und Schlit⸗ 
tenpartien und Eislaufen ohne Ende. Ich hatte 
das reizendſte Coſtume für eine Schlittſchuhläu⸗ 
ferin aus violettem Sammt. Atlas und Herme⸗ 
lin — Worte vermögen demſelben nicht gerecht 
zu werden. 

Horch? Eine Uhr unten ſchlägt vier, und 
„Kathleen, Kathleen, der graue Tag bricht an“ 
über die öden Straßen der Stadt. Wie Lady 
Macbeth ſagt, „Zu Bett — zu Bett!“ 


Mit endloſen Küſſen und endloſen Grüßen 


ewig die Deine. 
Beatrix.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Prämien für Lehrer“ und „zur Unterſtützung 


von Privatanſtalten“ zu genehmigen. 
Es werden ſchließlich die Anträge des Prov. 
Ausſch. angenommen. 

Er Heber die Trennung der Beſſerungs · 
anſtalt in Graudenz von der Strafanſtalt referirt 
der Abg. Ewe, daß die bezügl. Verhandlung mit 
der Staatsreg. noch nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men ſei und beantragt er, den Prov. Ausſch. 
zur Fortſetzung dieſer Verhandlungen zu ermäch⸗ 
tigen, ihn zugleich zum definitiven Abſchluß zu 
bevollmächtigen, habe man nicht für nöthig ge⸗ 
halten. \ | 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. 
Feyerabend und Ewe und des L D. Rickert 
ermächtigt der Landtag den Prov. Ausſch. zur 
Fortſetzung der Verhandlungen und gibt ihm 

Ingleich Vollmacht, den Vertrag endgültig abzu⸗ 

ſchließen. 

En) VI. Der Antrag des Finanz⸗Ausſch. das 
Etatsjahr vom 1. Januar auf den 1. April zu 
verlegen und demgemäß die nächſte Rechnung 
vom 1. Januar 1877 bis 31. März 1878 zu 
führen, wird mit allen Conſequenzen vom Hauſe 
angenommen. 

IX. Ueber die Geſch. Ordn. des Prov. 
Ausſch., wie derſelbe ſolche für ſich entworfen, 
berichtet Referent Abg. v. d. Brincken und ber 
antragt dieſelbe mit Ausnahme eines § zu ge⸗ 
nehmigen. 8 15 beſtimmt, daß der Prov. Ausſch. 
jährlich einmal die Prov. Hauptkaſſe außeror⸗ 
dentlich zu revidiren habe. Da der Landesdir. 
nach ſeiner Inſtruction zu ſolcher außerordentl. 
Reviſion bereits verpflichtet iſt, ſtellt er den 
Antrag, dieſen Paſſus in § 15 zu ſtreichen, wos 
mit der Landtag einverſtanden iſt. 

X. Auf Grund der Vorlage des Prov. 
Ausſch. über die Reorganisation des Löbenicht. 
Hospitals hierſelbſt beſchließt der Landtag die 
vom Ausſchuß vorgeſchlagene Aenderungen zu 
genehmigen. 

5 XI. Ueber den $ 2 des Prov. Hilfskaſſen⸗ 

Statuts beſchließt der Landtag ohne Diekuſſion 

— für den Fall die Wiederherſtellung der urſprüng · 
ö lichen Faſſung des Prov. Ausſch. wenn die 
f Staats reg. die neulich vom Hauſe feſtgeſtellte 
Faſſung nicht beſtätigen würde. 0 

XII. Der Gerichtsbote Haſe bittet, da er 
nach dem Tode ſeines Brudes, des Prov. Hilfs⸗ 
kaſſenboten Haſe auf ſeine eigene Koſten deſſen 
Begräbniß beſorgt, auch die Kinder des Verſtor⸗ 
benen zu ſich genommen, um Gewährung des 
Gehalts für die 2 Gnadenmonate und einer 
Unterftügung für den Unterhalt der Haſeſchen 
Kinder. Der Landtag ermächtigt den Prov. 
Ausſch. dem Geſuch zu willfahren. 5 

XI. Zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Reviſ. 
Commiſſ. werden auf Vorſchlag des Abg Eckert 
darch Acclam. die Abgg. Quandt, Korn, Reeſe, 
Hoppe und Pieper gewählt. 
XIV. Der Nachtragsetat für das laufende 
u, vom N ohne Diskuſſion in 
. en Puucten genehmigt. 

. Der Etat 25 1877 wird in Bera⸗ 

thung genommen. Zu Kap. 1 Tit. 3 A bean⸗ 
tragt Abg. Dr. Möller die Wiederherſtellung des 
Rurſprünglichen Entwurfes, welchen Antrag das 

Haus nach kurzer Diskuffion ablehnt. Ebenſo 

werden mehrere andere Amendirungen abgelehnt 

und ſchließlich der ganze Etat mit den von der 
Commiſſion beantragten Aenderungen angenom- 
men. Ebenſo der Nachtragsetat pro 1877. 

* XVI. Ueber die Rechnungen des Provinzial 
ſtändiſchen Stipendienfonds, des Meliorations⸗ 
fonds und des Dispoſitionsfonds berichtet Refe⸗ 
rent Abg. Korn die Rechnungen werden ohne 

Diskuſſion feſtzeſtellt und Decharge ertheilt. 
* Ein ganz beſonderer Dank gebühre hierbei 
der unermüdlichen Thätigkeit desgandesdir. u. des 

v. Ausſch. 

* rn Feyerabend dankt dem Prä⸗ 
ſidenten für ſeine umſichtige Leitung. Es erhe⸗ 
ben ſich ſämmtliche Abgeordneten. g 

Bei der darauf erfolgenden Schlußſitzung er⸗ 
ſchien der Oberpräſ. Exc. v. Horn auf der Tri⸗ 
büne und verlas die Schlußrede. 

In kürzerer Zeit als erwartet habe das 
1 Haus ſeine Arbeiten erledigt und ſei jetzt am 
| Ziele angelangt. Die Reg. wiſſe dem Landtage 
Dank für ſeine aufopfernde Thätigkeit. Er habe 
den Grund gelegt, die Verwaltung überall in 
Wirksamkeit treten zu laſſen. Cs ſei wichtig 
0 und erfreulich, daß die Chauſſeen ſchon vom 1. 
N Jan. 1877 aus den Händen des Staates ge⸗ 
nommen würden. Dankenswerth ſei es, daß 


den Anſprüchen der Kreiſe ſoweit wie moglich 


entſprochen und eine Zahl von Chauſſee⸗ und 
Wegebauten den Verkehr der Provinz von 
Neuem heben werde. Die heute beendete Seſſion 
ſei von Bedeutung iu der Verwaltungsgeſchichte 

der Provinz; man werde in den nächſten Jahren 
die Erfahrung zu machen haben, inwieweit ſich 
dieſelben als zweckmäßig bewähren. Die Beſtä⸗ 
tigung der Staatsreg., ſoweit ſolche nothwendig, 
werde er betreiben. Für die Erledigung der 

Vorlagen der Reg. ſowie für die Bewilligung 
von Mitteln für Zwecke der Wiſſenſchaft und 
Kunſt ſage er dem Landtag ſeinen Dank. 

Für die Zuwendung an den vaterländiſchen 
Frauenverein ſei der Verſammlung bereits der 
Dank von Allerhöchſter Stelle geworden. 

Die H. H. Abgeordneten kehren jetzt an 
den heimiſchen Herd zurück, ein großer Theil 
von ihnen, um in der Heimath öffentliche Aem⸗ 

ter wieder weiter fortzuführen. Daß ſie von 
Heimſuchungen verſchont bleiben möchten! Auf 
Allerhöchſten Befehl erklärt Redner die Sitzung 
für geſchloſſen, worauf der Landtag mit einem 
dreimaligen Hoch auf Sr. Maj. den Kaiſer und 


Konig antwortet. 


e 


Provinzielles. 


N. Schönſee, den 15. October. Geſtern 
Abend fand eine vom Herrn Gaſtwirth Neuhoff 
in ſeinem Saale veranſtaltete Vorverſammlung 
zur bevorſtehenden Landtagswahl, welche ziemlich 
beſucht war, ſtatt und hatten ſich die Wähler 
dahin geeinigt, ihre 5 zu wählenden Wahlmän⸗ 
ner alle der Fortſchrittspartei angehörig aufzu⸗ 
ſtellen. — Vor kurzem verſtarb hier der älteſte 
Bürger Itzig Abraham, im 83 Lebensjahre. 

— Als Wahlkommiſſarien bei der Abge⸗ 
ordnetenwahl werden der „Oſtbahn“ zufolge thä⸗ 
tig ſein: Herr Landrath v. Puſch⸗Marienwerder 
im Wahlkreis Marienwerder⸗-Stuhm, Herr Land⸗ 
rath v. Brünneck⸗Roſenberg im Wahlkreis Grau⸗ 
denz⸗Roſenberg, Herr Landrath Klapp⸗Neumark 
im Wahlkreis Löbau, Herr Ober⸗Reg.⸗Rath 
Steinmann⸗Marienwerder im Wahlkreis Stras⸗ 
burg, Herr Landrath v. Stumpffeld⸗Kulm im 
Wahlkreis Thorn⸗Kulm, Herr Reg.⸗Rath von 
Kehler⸗Marienwerder im Wahlkreis Schwetz, 
Heir Landrath Freiherr v. Ketelhodt⸗Dt. Krone 
im Wahlkreis Flatow⸗Dt. Krone, Herr Landrath 
v. Tepper⸗Laski⸗Schlochau im Wahlkreis Konitz⸗ 
Schlochau⸗Tuchel. 

tr} Danzig 12. October. (O. C.) Am 
7. d. Mts. Abends, endete mit der Verhandlung 
einer Anklage wegen Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einer unerwachſenen Perſon 
weiblichen Geſchlechts, die vierte und letzte dies⸗ 
jährige Sitzungs⸗Periode des hieſigen Schwurge⸗ 
richts. In derſelben kamen an zwölf Sitzungs⸗ 
tagen gegen 15 Angeklagten männlichen und 5 
weiblichen Geſchlechts im Ganzen 17 Anklagen 
zur Verhandlung. In den meiſten, nämlich vier, 
Fällen lautet die Anklage auf vorſetzliche Brand⸗ 
ſtiftung, in drei Fällen auf Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit, in zweien auf ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl und ebenfalls zweimal auf ſchwere (reſp. 
tödliche) vorſätliche Körperverletzung eines Men- 
ſchen. Außerdem bildeten noch Kindermord, ber 
trüglicher Bankerott, Meineid, Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Erpreſſung den Gegenſtand der An⸗ 
klage. Nur in einem einzigen Falle erfolgte 
vollſtändige, in einem zweiten theilweiſe Freiſpre⸗ 
chung. Zwei Fälle wurden vertagt, in den drei⸗ 
zehn übrigen erfolgte Verurtheilung, doch in 
fünf Fällen unter Annahme von mildernden Um. 
ſtänden. Die Strafen fielen diesmal minder 
ſtreng als gewöhnlich aus und gingen nicht 
über fünf Jahre Zuchthaus hinaus. Im Gan⸗ 
zen wurde vom Gerichtshofe gegen die 16 ſchul⸗ 
dig befundenen Perſonen auf 37 Jahre 10 Mo⸗ 
nate Zuchthaus und 6 Jahre 15 Tage Gefäng⸗ 
niß erkannt. Nur wenige Fälle waren geeignet, 
in weiteren Kreiſen auch Intereſſe zu erwecken. 
— In keiner andern Provinz des preußiſchen 
Staates hatte innerhalb der letzten Jahrzehnte 
der Gymnaſial⸗Unterricht eine gleiche Ausbrei⸗ 
tung erfahren als in der unſrigen; wie dies 
nachſtehende Zahlen zeigen. Im Jahre 1846 
waren in derſelben nur vierzehn vollſtändige 
Gymnaſien, und daneben noch die beiden, nur 
ſchwach beſuchten, Progymnaſten zu Röſſel und 
Hohenſtein, vorhanden. An den 14 Gymnaſien 
wirkten 191 Lehrer, und wurden dieſelben zuſam⸗ 
men von 3335 Schülern beſucht; es kamen ſo⸗ 
mit auf jedes derſelben durchſchnittlich nur 
238 Schüler; auch kamen damals auf je 100,000 
männliche Bewohner der Provinz erſt 331 Gym⸗ 
naſiaſten. Gegenwärtig zählt dieſelbe dagegen 
35 vollſtändige Gelehrten⸗Schulen, alſo 11 mehr, 
mit labgeſehen von den Elementar⸗ oder Vor⸗ 
klaſſen) 330 Dozenten und 8281 Schülern, was 
pro Anſtalt durſchnittlich 331 ausmacht, alſo 
trotz der fo erheblich vermehrten Zahl der Gym⸗ 
naſien faſt 100 mehr. Auch kommen jetzt auf 
je 100,000 Weſt⸗ oder Oſtpreußen ſchon 756 
Gymnaſiaſten: alſo anſehnlich mehr als das 
Doppelte der vor dreißig Jahren gültigen Ziffer. 
Das iſt denn doch gewiß ein unwiderleglicher 
Beweis des Wachſens des Bildungstriebes auch 
in der dieſeitigen Provinz. Gleichwohl nimmt 
dieſelbe auch heutigen Tages noch unter den 
eilf Provinzen des preußiſchen Staates erſt die 
neunte oder drittletzte Stelle rückſichtlich des Ver⸗ 
hältniſſes der Gymnaſialſchüler zur Geſammtbe⸗ 
völkerung ein. In erheblich geringerem Maße 
hat ſich die Anzahl der Realſchüler vermehrt. 
— In Nachahmung verfhi:dener Berliner Büh⸗ 
nen, hat auch die Direction unſeres „Stadt⸗ 
theaters“ die Einrichtung, daß an den Sonnabend⸗ 
Abenden, an welchen bisher das Haus geſchloſſen war, 
ſeit Ausgang vorigen Monats klaſſiſche Schau⸗ 
ſpiele zu halben Kaſſenpreiſen zur Aufführung 
gelangen. Der überaus ſtarke Beſuch dieſer 
Vorſtellungen Seitens des Publikums beweiſt, 
daß dies Arrangement ein auch in preu⸗ 
niärer Hinſicht glückliches iſt. Bedauerlich 
iſt es freilich, daß unſer „Gebildetes“ 
und „kunſtſinniges“ Publikum in feiner 
großen Mehrheit Stücke von Schiller, Göthe 
und Leſſing nur dann be ſucht, wenn es die⸗ 
ſelben für daſſelbe Geld genießen kann; während 
es für die abgeſchmackteſten Poſſen willig die 
vollen Eintrittspreiſe zahlt, ja bei ſolchen das 
arg mitunter förmlich belagert und die Kaſſe 

ürmt. 


CJocales. 


— Proteſianten⸗verein. In der diesmonatlichen 
Sitzung des Proteſtanten⸗Vereins am Monlag d. 16. 
October im Hildebrandt'ſchen Local wird die Frage 
„über Verwendung der Muſik zur Hebung des öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes zu Erörterung kommen und 
Profeſſor Dr. Hirſch, über dieſen Gegenſtand einen 
einleitenden Vortrag halten; außerdem wird noch 
einiges aus dem Heidelberger Proteſtanten-Tage zur 
Sprache gebracht werden. Wir bemerken ausdrück⸗ 


lich, daß auch Nichtmitglieder und deren thätige Be⸗ 
theiligung bei den Beſprechungen gern geſehen wird, 
und daß bereits mehrere, die als Gäſte einer Sitzung 
beigewohnt hatten, ſich durch die anregenden, allge⸗ 
mein verſtändlichen und intereſſanten Erörterungen 
bewogen fühlten, ſich dem Verein als Mitglieder an⸗ 
zuſchließen. 

— Petition wegen der Eiſenzölle. Die unausge⸗ 
ſetzten und mit ſtets wachſendem Eifer betriebenen 
Agitationen der Deutſchen Schutzzöllner haben es 
dem Vorſteheramte der Danziger Kaufmannſchaft 
nothwendig erſcheinen laſſen, auch in dieſem Jahre 
die landwirthſchaftlichen, kommerziellen und gewerb⸗ 
lichen Vereine und Corporationen, ſowie die Kreis⸗ 
Ausſchüſſe und Magiſtrate Weſtpreußens, nachdem 
dieſelben ſich ſchon im vorigen Herbſte zu gemein⸗ 
ſamen Gegenvorſtellungen gegen die ſchutzzöllneriſchen 
Beſtrebungen vereinigt hatten, wiederum zu einem 
gleichen Vorgehen aufzufordern und dieſelben zu er⸗ 
ſuchen, Eingaben in freihändleriſchem Si une an die 
geſetzgebenden Gewalten des Reiches ſowie an die 
einzelnen Preußiſchen Reſſortminiſter abzulaſſen. 

Ein Entwurf der Petition hat unſerer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrer Sitzung am 11. d. 
vorgelegen und iſt auch im Namen und Auftrage der 
Verſammlung von deren Vorſteher unterzeichnet 
worden; gleiches wird vorausſichtlich am 14. in der 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn 
geſchehen. Die Petition bezeichnet „die unveränderte 
Ausführung der Beſtimmung 5 des Tarifgeſetzes 
vom 7. Juli 1873 — nach welcher die unter 3, Nr. 3 
s dieſes Geſetzes aufgeführten Eiſen- und Maſchi⸗ 
nen⸗Zölle vom 1. Januar 1877 aufgehoben ſind — 
als ein im Intereſſe der Landwirthſchaft, des Ge— 
werbefleißes und der Handelsthätigkeit, ſowie aller 
Conſumenten unabweisbares Bedürfniß“; führt fer⸗ 
ner aus, „daß zur Zeit keine Veranlaſſung vorliege, 
das Geſetz vom 7. Juli 1873 zu ändern“, „daß aber 
ſchon eine Suspenſion des Geſetzes eine gründliche 
Umkehr der geſammten Deutſchen Zollpolitik bedeu⸗ 
ten und bald weitere Conſequenzen nach ſich ziehen 
würde“; weiſt den Verſuch zurück, „die Forderung 
einer Suspenſion des Geſetzes durch die gegen den 
Herbſt v. J. weſentlich verſchlechterten wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Landes zu begründen“ und 
fließt mit der Bitte, „alle Anträge zur Wiederher⸗ 
ſtellung der durch das Geſetz vom 7. Juli 1873 zum 
1. Januar 1877 aufgehobenen Eiſen- und Maſchinen⸗ 
zölle ſowie alle Anträge auf anderweitige ſchutzzöll⸗ 
neriſche Aenderungen des Deutſchen Zolltarifs ab⸗ 
weiſen zu wollen.“ 

— teuer. Am Mittwoch Abends 9 Uhr iſt in 
Schönwalde die Bockwindmühle des Einſaſſen Wil⸗ 
helm Kircher abgebrannt. Die Entſtehung des Feu⸗ 
ers iſt unbekannt, die Mühle war mit 900 Rth. ver⸗ 
ſichert. 

— £olterie. Bei der am 13. angefangenen Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 1 Gewinn zu 90,000 A auf Nr. 66,297. 2 
Gewinne zu 15,000 Ar auf Nr. 38,370, 52,320. 2 
Gewinne zu 6000 % auf Nr. 51,326, 81,865. 

29 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 5228, 5554, 
9519, 9931, 12,907, 15,150, 19,802, 19,989, 23,417, 
26,954, 27,088, 30,129, 31,996, 32,538, 39,976, 44,494, 
58,023, 58,219, 59,420, 60,999, 67,510, 71,166, 72,285, 
72,746, 73,798, 77,450, 77,518, 90,498, 92,455 

44 Gewinue zu 1500 Ar auf Nr. 1838, 3640 
10,945, 16,156, 16,247, 16,625, 18,627, 19,523, 20,082, 
20,654, 22,814, 23,742, 26,005, 27,391, 28,628, 33,416, 
34,887, 38,221, 29,316, 39,694, 42,132, 45,073, 48,166, 
53,143, 53,808, 54,073, 61,303, 62,623, 63,482, 65,181, 
66,368, 72,826, 74,785, 75,164, 77,531, 80,364, 80,962, 
81,065, 81,275, 82.531, 85,197, 89,398, 91,110, 93,549. 

73 Gewinne zu 600 Ag auf Nro. 1655, 1757, 
2195, 4863, 6167, 8098,9818, 10,002, 13173, 13,513, 
14,792, 15,020, 18,679, 18,867, 19,018, 19,096, 19,846, 
20,511, 20,754, 22,164, 23,793, 24,091, 24,245, 26,925, 
27,549, 30,022, 30,773, 33,633. 33,952, 37,005, 37,917, 
39,729, 40,043, 40,407, 40,557, 41,043, 41,215, 42,888, 
43,170, 44,589, 46,843, 51,806, 53,130, 53,997, 54,916, 
55,992, 56,417, 57,106, 58,851, 59,238, 59,674, 60,355, 
61,304, 64,869, 66,292, 66,686, 66,949, 68,689, 70,481, 
70,688, 71,961, 73,566, 77,849, 80,820, 80,917, 86,562, 


N. Aus der Provinz Pofen, 13. October. (Origi⸗ 
nal⸗Hopfenbericht.) Nachdem das endgültige Reſul⸗ 
tat der Hopfenernte in der Provinz bekannt iſt, 
welches ſich nicht als ſo ſchlecht herausgeſtellt hat, 
wie man vermuthete und das ſich durchſchnittlich auf 
drei Fünftel hinter der vorjährigen Ernte ſtellt, 
fängt das Geſchäft nunmehr an, ſeinen regelmäßigen 
Verlauf zu nehmen. Producenten gelangen zur Ein⸗ 
ſicht, daß ſie mit ihren horrenden Forderungen nicht 
durchkommen und ſo haben ſich die Umſätze in letzter 
Zeit etwas beſſer geſtaltet. Die höheren Notirungen 
aus Baiern und England veranlaßten mehrere bai⸗ 
eriſche Großhändler unſere Provinz zu beſuchen, fer⸗ 
ner hatten Commiſſionaire größere Kaufordres mit 
höheren Limiten und gingen flott an den Kauf 
heran. Im Allgemeinen ſind die trockenen Quali⸗ 
täten, die in dieſem Jahre nicht häufig ſind, ſtark 
begehrt und fanden darin nicht unbedeutende Ab⸗ 
ſchlüſſe ſtatt, während feuchte Sorten verhältniß⸗ 
mäßig weniger Beachtung finden. Es wurden fol⸗ 
gende Preiſe angelegt: Für 1876er Erndte, mittel 
etwas feucht 280-300 Ay, mittel trocken 350 —420 
Ay, exquiſite trocken 450-480 A. Eine kleine 
Parthie von beſter und trockenſter Beſchaffenheit 
brachte 500 Ag pr. 50 Kilo. In vorjähriger Ernte 
fanden kleine Verkäufe von 120—180 A nach Qua⸗ 
lität ſtatt. Viele der größeren Hopfenproducenten 
welche ihr Produkt trocken in Sicherheit gebracht 
haben, finden in den Preiſen reichlich Erſatz für ih⸗ 
ren Minderertrag, da ſie im vergangenen Jahre 
90120 Ag erhielten und jetzt beinahe den vier⸗ 
fachen Preis erhalten. In den letzten Tagen, und 
namentlich ſeit geſtern hat ſich die Kaufluſt ſehr ge⸗ 
ſteigert und fanden in der Neutomysler Gegend an⸗ 


ſehnliche Umſätze für baieriſche Rechnung, ſowie 
Kleinigkeiten für England und Oeſterreich ſtatt. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 13. October. 
Gold ic. ꝛc' Imperials 1400,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 169,00 bz. 
do. do- (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 
Weizen loco 183—225 KA pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 150-187 Mg 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169 200 Ag, Futterwaare 160—168 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 44 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 47,684 


bez. 
Danzig, den 13. October. 

Weizen loco beharrte auch am heutigen Markte 
in flauer und luſtloſer Stimmung und nur um wie⸗ 
der 1—2 Ax billiger gegen geſtern konnten ſehr 
mühſam 215 Tonnen verkauft werden. Bezahlt iſt 
für Sommer- bezogen 129 pfd. 190 A, roth 132 
pfd. 199 Ag, bunt 117 pfd. beſetzt 181 Ag, bezogen 
glaſig 131 pfd. 198 Ag, bunt 125 pfd. 198 Age, hell⸗ 
farbig 127, 129 pfd. 200 A, glaſig hochbunt 131 
pfd. 203 Ay, 132 pfd. 204 A pro Tonne. Ter⸗ 
mine matt. Regulirungspreis 202 Ar. 

Roggen loco feſt, ruſſiſcher 122 pfd. 159½ Ag, 
inländ. 125 pfd. 169 ½ A pro Tonne für 20 Ton⸗ 
nen bezahlt. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 
158 Ax. Gel. 50 Tonnen. — Gerſte loco kleine 
106 pfd. 136 Ag, 109 pfd. 140 Ag, große 111/12 
pfd. 156 Age, beſſere 114, 118 pfd. 161, 164 4 pro 
Tonne bezahlt. — Erbſen- loco Futter- zu 147 Ag 
pro Tonne gekauft. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 13. October. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 - 18,90— 20,80 A, gel⸗ 
ber 16,40 18,80 19,70 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,76 
Ax, galiz. 13,50 15 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,40 14,40 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 14,90 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 A r. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 29,50—31,25—31,75 Ar. — Win⸗ 
terrübſen 27,50 28,50 30,50 A. — Sommer: 
rübſen 25,00 29,00 Ar. — Dotter 21,00 26,00. . 
— —U ——— — —— 


Getreide-Markt. 

Chora, den 14. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ak. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 158—162 A . 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 KA. 
Hafer per 1000 Kal. 140-142 A. 
Erbſen ohne Zufuhr. 


Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Apr. 2 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 5 
Berlin, den 14. Oc tober 1876. 
13./10. 76. 
Fonds. ee i 
Russ. Banknoten , 261— 251266 ! 
Warschau 8 Tage. . . 260 263—50 
Poln. Pfandbr. 5% 278 73—20 
Poln. Liquidationsbriefe. 65—20 66 —20 
Westpreuss. do 4% . 98 95 
Westpreus. do. 4½% . 101—501101—50 
Posener do. neue 4% 95 94—80 
Oestr. Banknoten. 165 — 25266 
Disconto Command. Anth. . 116—251117 
Weizen, gelber: 
Octbr-Novbr. re. 205 206 
April- Ma. 211 211—50 
Roggen: 
10% %/%ꝙf „ Rz 153 154 
Octbr-Novbr.. . ‘ ‚ 153—50|154 
Novbr-Dezpr . .... ... 154 154—50 
April-Mai : 15850159 
Rüböl. 
Oktb-Novbr. r. 6840 69 
April Mai me 71-70 7170 
Spirtus: 
loco. - 1 48 47—80 
aer 48 48—30 
April-Ma I. 5035081 
Reichs-Bank- Diskont. 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


f Me teorologiſche Brobachtun gen. 
Station Thorn. 


13. Oetbr. 


10 Uhr A. 335,49 13,2 
14. October. 
6 Uhr M. 335,22 11,9 


OSO! 
u Wafleritand den 14. Octbr- 3 Fuß 2 Zoll. 


It. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das geſtern bei Irland ſich ankündigende Mini⸗ 
mum iſt raſch nach Nordoſt fortgeſchritten, am 
Abend paſſirte es Schottland (Thurſo 725 Mm.) und 
liegt heute in Norwegen. Im Weſten iſt das Baro⸗ 
meter ſehr raſch geſtiegen, auch in ganz Centraleu⸗ 
ropa hat der Druck über Nacht zugenommen und 
herrſcht daſelbſt heute freundliches, beſonders in 
Deutſchland ſehr warmes Wetter mit ſchwachen 
Winden, in Südnorwegen dagegen Südſturm mit 
Regen und an der Weſtküſte Jütlands ſtürmiſcher 
SW. Im Nordoſten iſt es bei fallendem Barome⸗ 
ter wärmer geworden. 

Hamburg, 12. October 1876. 

Deutſche Seewgrte. 


Suferate. 
Montag Proteſtantenverein. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes hierſelbſt an Fleiſch, Brod und 
ſonſtigen Victualien, für die Zeit vom 
1. Januar 1877 bis 1. April 1878 
beſtehend in circa 62 ½ Centner Rind» 
fleiſch, 6 Centner Kalbfleiſch, 3½ 
Centner Hammelfleiſch, 2½ Centner 
Schweinefleiſch, 188 Centner Roggen⸗ 
brod, 20 Centner Semmeln, 10 Cent⸗ 
ner Reis, 12½ Centner Graupe, 12¼ 
Centner gelben Kocherbſen, 10 Centner 
Hafergrütze, 10 Centner Gerſtengrütze, 
10 Centner Hirſe, 10 Centner mittel 
feiner Buchweizengrütze, 20 Centner 
Roggenmahl (Kochmehl Nr. 0) 2½ 
Centner Weizenmehl, 2½ Centner 
Weizengries und 13 Sack Salz, ſoll 
im Wege des Angebots an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote hierauf, welche auf das 
ganze Quantum, oder auch nur auf 
einzelne Theile des Lieferungsobjekts 
ſich erſtrecken können, ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen: 

„Angebote auf Lieferung von Vik⸗ 

tualien für das Krankenhaus in 

Thorn für die Zeit vom 1. Januar 

1877 bis 1. April 1878" 
nebſt den Proben bis 

5 zum 20. Oktober 
Mittags 12 Uhr 
an die Oberin im Krankenhauſe abzu⸗ 
geben. 

Die Lieferungsbedingungen ſind die 
vorjährigen, liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht aus und müſſen vor Abgabe des 
Angebots unterſchrieben werden. 

Thorn, den 5. Oktober 1876. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung der 
Reſtaurationslokale im Rathskeller hier⸗ 
ſelbſt auf fernere 5 Jahre nämlich vom 

1. März 1877 bis dahin 1882 haben 
wir einen Licitations⸗Termin auf Sonn⸗ 
abend den 
28. October er. 
Vormitags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke ante- 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 
unter dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungs⸗Caution 600 Ar 
beträgt und vor Beginn des Termins 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe eingezahlt 
werden muß, ſowie, daß die Vermie⸗ 
tthungsbedingungen, welche während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht ausliegen, vorher zu unters 
ſchreiben find. 
Letztere werden auf Wunſch auch in 
Abſchrift gegen Erſtattung der Copia ; 
llien mitgetheilt. 
Thorn den 19. September 1876. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Von den Sandländereien zwiſchen 
den Bäckerbergen und dem Kirchhofs⸗ 
wege ſollen eirca 8 Morgen in 16 
Parzellen von etwa ½ Morg. Flächen⸗ 
inhalt zur Ackernutzung auf 6 Jahre 
vom 1. Oktober d. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag, d. 19, Octoer d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungsſaale auf dem Rath: 
hauſe anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Bedingungen im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Thorn, den 11. October 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 30 Paar Pantoffeln für Männer, 
b) 18 „ 75 für Frauen, 
c) 36 Küchenhandtücher, 

d) 60 Handtücher, 

e) 36 Mannshemden 

f) 12 Frauenhemden und 
g) 60 leinenen Strohſäcken 

für das Krankenhaus hierſelbſt im Wege 
des Angebots, haben wir auf 

Sonnabend, den 28. Oktober 

Mittags 12 Uhr 

Termin anberaumt. 

Angebote hierauf ſind bis zum obi⸗ 
gen Termin nebſt Proben verſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen „Ange⸗ 
bote auf Lieferung von Krankenhausbe⸗ 
dürfniſſen“ an die Oberin im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro⸗ 
ben von den zu liefernden Gegenſtän⸗ 
den zur Anſicht ausliegen. 

Thorn, den 9. Oetober 1876. 


Der Wagiſtrat. 


3 


| 


Die unterzeichnete Kommiſſion beab⸗ 
ſichtigt, den Winterbedarf von 

Kartoffeln circa 3000 Scheffel, 

Weißkohl 150 Schock, 

Wrucken „ 120 Scheffel, 
ſchon jetzt zu decken. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten mit Preisangabe der nachge⸗ 
nannten Commiſſion baldigſt einzu⸗ 
reichen, wobei bemerkt wird, daß ge⸗ 
nannte Artikel von beſter Qualität ſein 
müſſen; Kartoffeln nach Bedarf bis 
incl. Juni k. J., Kohl und Wrucken 
innerhalb 4 Wochen zu liefern find. 


Menage⸗Commiſſion 
des Füſilier⸗Bataillons 8. Pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 8 


1 
Dienſtag den 17. d. Mts. findet der 
öffentliche meiſtbietende Verkauf des 
alten Lagerſtrohes aus den hiefi⸗ 
gen Kaſernen ſtatt; derſelbe beginnt 
um 3½ Uhr Nm. vor dem Nonnenthor 
„4 Uhr Nm. auf dem Hofe des Feſtungs⸗ 
Gefängniſſes, 
„ 4½ Uhr Nm. auf dem Platze bei dem 
Jakobsfort und 
„ 5½ Uhr Nm. auf der Straße vor 
der Brückenkopf⸗Kaſerne. 
Thorn den 13. October 1876. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Sommer⸗Chealer 


in Thorn 
im Volksgarten des Herrn 
J. Holder-Egger. 
Sonntag 15. u. Montag 16. October 
Zwei große Internationale Vorſtel⸗ 
lungen, beſtehend aus 


Ballet, Schlittſchuhlaufen 
und 
großer Velocipedenfahrt, 


ausgeführt von den Geſchwiſtern Lois- 
set, verbunden mit 
großem Conzert. 

Preiſe der Plätze an der Kaſſe: 
Loge 1 Ar. Speriſitz 1 A. 
Parterre 60 K. 

Auch find Billette bei Herrn Con- 
ditor Tarrey zu haben. 

Loge 75 §. Sperrſitz 75 9. 
Parterre 50 K. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Es werden nur 2 Vorſtellungen bei 
unſerer Durchreiſe nach Petersburg 
ſtattfinden, wozu wir ein hochgeehrtes 
Publikum ganz ergebenſt einladen. 

Achtungsvoll 


Geſchwiſter Loisset. 
P a z ar. 


Ein in d. J. ausgeführter Erweite⸗ 
rungsbau unſrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen find wir genöthigt, uns wie 
alljährlich, jo auch jetzt wieder um fo 
inniger an den bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner unſerer Stadt 
und unſeres Kreifes mit der Bitte zu 
wenden, einen zum Beſten unſerer Ans 
ſtalt für den 15. Novbr. cr. beabſich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter⸗ 
ſtügen. Wir bitten die freundliche Zu⸗ 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
ovember, zu deren Empfangnahme 
bereit find: Frau Baumeiſter Martini, 
rau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfar⸗ 
rer Schnibbe und Fräulein Char- 
lotte Voigt. 


Der Vorſtand 
des Mockerſchen Waiſenhauſes. 


— 


Bau⸗Verein. 


Zur Conſtituirung eines Bau⸗-Ver⸗ 
eins ſowie zur definitiven Feſtſtellung 
der Statuten deſſelben ſindet 

Moutag, den 16. Oktober 
Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Lokale eine 
Verſammlung ſtatt, zu welcher wir alle 
diejenigen, welche ſich für Abhülfe der 
Wohnungsnoth intereſſiren, hierdurch 
ergebenſt einladen. 

Der Statutenentwurf iſt in der Buch⸗ 
handlung von Wallis gratis zu haben. 
Behrensdorff. Bärwald. Kraus. 
Rafalski. Schirmer. Vebrick. 


hocoladen 
der Kaiserl. Königl. 


Hor-enoconansn - Fapkık: 
Gebr. Stollwerck in Cöln, 
wegen vorz. Qualität allgemein 
bevorzugt, befinden sich auf Lageı 
in Thorn bei Rud. Buchholz 
Cond. Fr. Sehulz, R. Tarrey 
Cond. u. A. Wiese Conditor. 


YYzöbı. Zimmer von ſofort zu ver 
miethen Gerechteſtr. 110. 


Sprechſt 


Tanz⸗Curſus und Anſtandslehre. 


Den hochgeehrten Familien hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 
wir nächſte Woche im Artushof einen Tanzunterrichts⸗Curſus verbunden mit Lokal wieder geöffnet und Bitte ich das 


Anſtandslehre beginnen. 


Mahns garten g 


Von Morgen Sonntag ab iſt das 


bisher bewährte Zutrauen mir aur“ 


Es werden außer ſämmtlichen Rundtänzen die neueren und neueſten Sa⸗ ferner bewahren zu wollen. 
lon⸗Tänze gelehrt. — Vorträge über Anſtandslehre: 


A. 
b. Begrüßung oder Complimente. 


Kleidung — Haltung — Gang. 


c. Von dem Verhalten als geladener Gaſt bei Tafel etc. 
d. Von dem Benehmen in Geſellſchaften. 


e 
f. Umgang mit Damen. 


Von dem Verhalten auf Bällen. 


Eltern, welche uns ihre lieben Kinder anvertrauen, ſowie Damen und 
Herren, welche nach eiuer leicht faßlichen Methode gut und elegant tanzen 
lernen wollen, belieben ihre werthe Adreſſe im Artushofe oder Hotel 


Sanfjonei abzugeben. — 


Alles Nähere, um paſſende Arrangements treffen zulkönnen, mündlich. 
Hochachtungsvoll nnd Ergebenſt 


E. v. 


Donis, und Frau. 


conc. Tanz und Anſtandslehrer. 


Bur gefälligen Beachtung. 


Einem hochgeehrten bauluftigen Publikum die er⸗ 


gebene Anzeige, daß wir in 


Fi 


ialg 


Thorn ein 


e s 


I 


aft 


etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 


normirten 
baute Fläche. 


inheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 
2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchlaͤge, Polizei⸗ 
zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ 


3) Bar 


wie 


3—6 Uhr in unſerem 


ellirung von größeren Complexen, fo- 
die dazu nothwendige Generalvertretung. 
Fachmänniſcher Rath 
unden Vormittags 9— 12 
ureau. 


9 9 in den 
hr, und Nachmittags 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Posen Berlin 


SW. Thorn 


Schützenſtr. 31. Markgrafenſtraße 66. Gr. Gerberſtr. 287. 


Ein Buch, A 

welches 68 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 


Güte. Für Kranke, welche ſich nur 


eines bewährten Heilderfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper'⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“ iſt bes 
reits die 68. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche ber 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
fäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär ⸗ medizinische, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 
i metiſche Schöͤnheitsmittel 
dient zur Entfernung aller 
ZA Hautunceiuigleiten, à Fl. 3 
.. halbe Fl. 1 50 9. 


Orienkalſſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fi. 2,50 A. zur Beſeiti⸗ 
gung der das Geſicht 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Barifpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, des 
zu weit ins Geſicht gehende Haarwuchſes, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel, 


Alle Sorten Käſe, 
als: beiten Schweizer, Tilſiter, Niede— 
runger, echten Limburger, Romadour⸗, 
Kräuter⸗ und [I Sahnenkäſe empfiehlt 
Oskar Neumann, Neuſt. 83. 


entjtellenden | " 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schmiedemeiſter 
nie dergelaſſen habe. 
Bei guter und dauerhafter Arbeit 
die billigſten Preiſe berechnend bittet 
um geneigten Zuſpruch. 


E, Block, 
Schmiedemeiſter. 
Heiligegeiſt⸗ u. Copernicusſtr.⸗Ecke 172 


Mein Geſchäft 


beſtehend in Oſtdeutſcher Leinwand, 
Polſterheede, Seegras, ſowie ſämmtliche 
Tapezirerwaaren, Piaſava und Fiber, 
verſchiedenen Bürſten ſowie Getreide— 
ſäcken befindet ſich jetzt Culmerſtraße 
342 bei Herrn Wernick. 

Benjamin Cohn. 


Einem hochgeehtten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine 


Werkſtatt 
nach dem Hinterhauſe verlegt habe und 
bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Solon Goldbaum, Bildhauer 
und Vergolder. 
Schülerſtraße Nr. 412. 
7 173 
„Caviar 
ger. Lachs, Neunaugen, Brat- 
heringe empfiehlt 
A. Mazurkiewicz 


Daffınade 
in Broden à Pfd. 47 Pf., 
m /½ u. ½ Pfd. A 50 Pf. 
Naſſinade gemahlen 
in ½ Pfd. 45 Pf. 
in größeren Parthien billiger. 
E. Szyminski. 


Elb. Neunaugen, 
Brathheringe, ruß. Sardinen empfieblt 
Oskar Neumann, Neuſt. 483. 
Trunksucht. 
heile ich sicher und gründlich mit 
oder ohne Wissen des Trinkers, 80 
dass demselben das Trinken total zum 
Eckel wird. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone in Ahaus Westf. Preussen. 


Aufträge nimmt die Expedition des 
Bl. an. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Achtungsvoll 
Emilie Mahn. 


Verichönerungs- Verein 
Verſammlung in Tivoli am 
Sonntag, den 15. Oktober 
Vormittags 11 Ur 
zur Beſprechung der Anlagen im Zie- 
geleiwäldchen. 

Der Vorſtand. 


Zahnatzt. 
Hasprowiez, 
Jobkannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemafchinen (bei Kindern zum 
„ Oeradeſtellen der ſchiefen Zähne) 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Drückenſtr. 33. Sehneider. 
Magdeb. Hauerkohl und 
ſaure Gurken 
empfieblt Oskar Neumann. 
Guten gekochten und rohen Schinken 
jowie Winter ⸗Cervelatwurſt empfiehlt 
beſtens Lux. 
Einem geebrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich die ſeit 25 Jahreu 
betriebene Geſinde⸗Vermiethung noch bei⸗ 
halte und bitte um geneigte Aufträge, 
die ich ſtets wie früher ausführen werde. 
C. Schröter senior. 


Proben 


der vorzüglichſten blauen und rothen 
(Daberſchen) 


Eßkartoffeln 


liegen aus und nimmt Beſtellungen ent⸗ 
gegen Wwe. Reinsdorf. 

Meine drei Moſtrich⸗Maſchinen, noch 
aufgeſtellt, ſollen ſpäteſtens binnen vien 
Wochen abgenommen werden. Einem 
vorherigen Verkaufe derſelben trete ih 
durch ſehr herabgeſetzten Preis näher, 
worüber die Herren L. Borchardt, F.;. 
Gerbis, Marc. Henius und Max Kiptk 


nähere Auskunft ertheilen. 2 


Louis Horstig. 

Mein Haus. Altstadt Nr. 164, bin 
ich Willens zu verkaufen; bitte Anträge 

direkt an mich zu ſtellen. = 

CL. Schröter. 


Preuß. Original-foofe. 
zur Hauptziehung 154. Lotterie ½ 150 
Ar . 75) A, Antheile: /s 30, 
½1 15, ½ 7½ Ar und Branden⸗ 
burger Pferde ⸗Looſe à 3 AM veriendet 
gegen Baar: Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtraße 30. l 


150 Er. Zwiebeln, 100 

Schock Weißſohl 5 

prima Qualität, ſind in 

Dominium Biſchdorf 

(Station der Thorn⸗Juſterburger Bahn) 

zu verkaufen. a 
Für mein Eiſen⸗Geſchäft Jude 

ich einen Lehrling. t 

Victor Wilk. 


5 


Das Geſchäſts lokal 

welches jetzt Herr Lilienthal inne hat, 
iſt vom 1. April zu vergeben. 
2 Simon Leiser. 
Der große Geſchäſtskeller 
Schülerſtr. 436 iſt ſofort zu vermiethen. 
Simon Leiser. 

in möbl. Zimmer zu vermieſhen 

L/ Gerechteſtr. 115/16. — 
er Hausflurladen Breiteſtr. 441 ift 
—ſofort zu vermieten. — 
Mein Wohnung am Neuſtädtiſchen 
Markt iſt vom 1. Januar ab zu 


vermiethen. 
Bollmann. Ob:rbürgermeifter. 


r 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und Zu⸗ 
E behör, möbi. oder unmbl. iſt z. 
vermietben in Tivoli. - 5 
in möbl. Zimmer iſt ſogleich zu 
verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 
Haufe des Hin. Kolinski, 1 Tr. hoch. 
1 kleiner Laden zu vermiethen 
Butterſtraße 144. 


Cine große Wohnung, 5 Zimmer 
nebſt Zubebör iſt zu vermiethen 
Katharinenſtr. 207. 4 


1 renovirte Wohnung ſofort zu dem. 
Butterſtraße 144. f 
Ei möbl. Zimmer ift von ſofort zu 

beziehen. Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


